[image: image1.jpg]Didzese Wiirzburg



Liturgiereferat
Postfach 11 03 32 | 97030 Würzburg

Fon: 0931-386-42-000 | Fax: 0931-386-42-099

E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de

Internet: liturgie.bistum-wuerzburg.de


Lesepredigt
1. Adventssonntag - Lesejahr B (29. November 2020)
L1: Jes 63,16b–17.19b; 64,3–7 | Aps: Ps 80,2ac.3bc.15–16.18–19 | L2: 1 Kor 1,3–9 | Ev: Mk 13,33–37
Unsere katholische Leseordnung sieht vor, dass wir alle drei Jahre die gleichen Texte hören. Was sich im ersten Moment vielleicht langweilig anhört, bringt die Frohe Botschaft erst so richtig zum Klingen. Ein Text, den man schon zig-mal gehört hat, entfaltet plötzlich eine ganz neue Wucht. Der Text ist der gleiche, aber die Welt, in die er hinein gesprochen wird, ist eine ganz andere.
Als uns am 1. Advent 2017, also vor drei Jahren, dieser vehemente Ruf „Seid wachsam!“ aus dem Markusevangelium begegnete, fiel er vielleicht bei denen auf fruchtbaren Boden, die damals gerade persönlich in einer Krise steckten. An den meisten seiner Hörerinnen und Hörern wird er aber vermutlich einfach abgeprallt sein, ohne große Spuren zu hinterlassen.
2020 ist alles anders. Es sind Dinge passiert, die wohl kaum jemand für möglich gehalten hat.
Eine Welt, die sich – bildlich gesprochen – von Jahr zu Jahr schneller drehte, blieb plötzlich stehen. Neben den zahllosen persönlichen Schicksalsschlägen und Problemen steckt auf einmal die ganze Menschheit in einer Krise. Diese ist – im Gegensatz zum Klimawandel oder dem Hunger in der Welt – auch bei uns in Europa von einem Tag auf den anderen zu spüren gewesen. Plötzlich waren die Menschen wachsam. 

Am besten zeigte sich das darin, dass die meisten von ihnen wirklich bereit dazu waren, alles in Frage zu stellen. Der Glaube an ein ungebremstes Wirtschaftswachstum bröckelte. Vor kurzem galt es noch als alternativlos, um Wohlstand zu erreichen. Der Kapitalismus wich tatsächlich der Menschenwürde und dem Schutz des Lebens. Für eine gewisse Zeit stand das Leben jedes einzelnen Menschen an erster Stelle – wenn auch nicht bei allen, so zumindest bei den meisten.
So fühlt sich wohl eine Zeitenwende an. Sicherlich wird sich auch mit Corona irgendwann wieder eine Normalität einstellen, aber es wird eine radikal andere sein als vor der Pandemie. Denn jetzt ist klar, was alles möglich ist, was alles passieren kann, und was Menschen gemeinsam schaffen können.
Auf diese Weise helfen uns die aktuellen Erfahrungen immens, um die Gemeinden der frühen Christenheit besser zu verstehen. Sie waren es ja, an die das heutige Evangelium in erster Linie gerichtet war. Und sie fühlten sich genauso in einer Zeitenwende wie viele eben jetzt auch mitten in der Pandemie: Unsicher was kommt und hoffnungsvoll, dass am Ende alles gut wird.
Die frühen Christinnen und Christen hofften, glaubten und beteten, dass mit Jesus eine neue Zeit begonnen hat. Weder seinen Tod, noch seine Auferstehung oder seine Himmelfahrt betrachteten sie dabei als Schlusspunkt. Sie zweifelten nicht daran, dass – wie es im Text heißt – der Hausherr wiederkommt, auch wenn die meisten Gemeinden bereits nicht mehr unmittel​bar mit der Wiederkehr Jesu in Form des Jüngsten Gericht rechneten. Umso mehr verstehen sie es als ihren Auftrag, im Hier und Jetzt am Aufbau einer besseren Welt mitzuwirken, damit das Reich Gottes lebendig wird. „Seit wachsam!“ bedeutet daher, wachsam und aufmerksam zu sein für die Not anderer. Dadurch kommt Christus wahrhaftig wieder in unsere Welt, und die Liebe Gottes wird unter den Menschen erfahrbar und erlebbar. 
Corona ist weder eine Strafe noch eine Prüfung Gottes und ganz sicher handelt es sich bei der Pandemie auch noch nicht um das Jüngste Gericht. Es wird eine Zeit nach Corona geben. 
Aber sowohl jetzt als auch später geht es darum, wachsam zu sein und aufeinander aufzupassen. Dabei zeigt sich hoffentlich, dass eine Frage im Sinne von „Wie soll das bitte gehen?“ oder eine Aussage nach dem Motto „Das war aber schon immer so!“ absolut sinnlos geworden ist. 
Somit sind diese Tage, diese Wochen und diese Monate auch wieder eine Zeitenwende. 
Der 1. Advent und damit der Beginn des neuen Kirchenjahres ist ein wunderbarer Moment, um kurz durchzuatmen und sich klar zu machen, dass wir die neue Zeit aktiv mitgestalten können. Gemeinsam.

2020 hat gezeigt, was alles möglich ist und es verleiht dem Ruf „Seid wachsam!“ eine ganz neue Macht. 
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